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DIie Evang.-Luth Kirche n Frankreicn
Inspektion arıs

ein wenes

on sehr bald hatten die cnriınten Luthers In Frankreich Eingang
g  un  n Bereits 15 Il 1521 verdammte die orbonne, die Uni-
versität Von Paris, Luthers

August 1523 wurde der Augustinermönch Jean allıere AUS dem
Kloster LIVFY In arıs Offentlich verbrannt, die Hauptschriften uthers
Vor der Kathedrale ame den Flammen übergeben. dem
Önig ranz (1515 — 1547) verbrannte mMan die Evangelischen wiıe
„Reisigbündel”. Doch die SC der ar täubte üuüber das
Land 1562 begannen die Religionskriege, die erst UrC| das oOleranz-

Heinrichs | 1593 eendet wurden 1626 Kam ZUur Bildung
eiıner lutherische emenmnde In Paris, die sich In der Kapelle der
schwedischen Botschaft ihren Gottesdiensten versammelte LUdwIg XIV.
43 —1 3 widerrief 1685 das von Nantes und hob alle Vorrechte
der Protestante auf Frst 1787 wurden den Protestanten die bürger-
ichen Rechte wieder zuerkannt
Im re 1741 wurde In Paris der ersie lutherische Gottesdienst In
französischer Sprache gehalten. Für euische enistan aın
diakonisches Werk
urc die „Organische Artikel” erhielten 1802 die beiden aus der Re-
formation hervorgegangenen Kirchen, die Iu  riısche und die reiOr-
mierte, von apo @ den Rechtsstatus VvVon Staatskirchen ES erfolgte
die Gliederung der lutherischen Kirche In acht Inspektionen (BistU-
mer), avon sieben In Eisaß-Lothringen und eine In der ehemals wurt-
tembergischen Grafschaft Montbeiliar: (Mömpelgard), die den
rieden VvVon Lunevilie Frankreich gekommen Wär. Die Lutheraner in
Paris erhielten 1808 mıit der Billettes Kirche en eigenes Gotteshaus
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18  S ekamen sie eın zweites Gotteshaus, die Redemption-Kirche. Im
re 1852 wurde Paris eiIne eigene Inspektion. Ihr erstier Geistlicher
Inspektor (Bischof War GCuvier In den Jahren danach entstanden
weliltere Gemeinden In arıls, Lyon und IZza
Nach der Annektion von Eisaß-Lothringen TG das euische IC|

eien hinfort die beiden Inspektionen Paris und Mon  lar
die eigenständige Evangelisch-Lutherische Kirche Frankreichs, die
1879 auch staatlich anerkannt wurde Die 1905 erfolgte rennung Vvon
Kirche und aa den Verlust jeglicher Unterstutzung ZUT ol
Auch verlor sie eınen großen Te!ıl rer Gemeindeglieder. Dennoch ent-
tanden NMeUuUe Gemeinden In Salint-Marcel, Saint-Jean und Vanves
Nach dem EFrsten Weltkrieg kam Eisaß-Lothringen 1918 Frankreich
zurück Seine Kırchen ljJeben jedoch Staatskirchen In dieser Zeıit
wurden in den Pariser ororien uresnes, Gourbevoie und Oombau
MNeUue emeinden gegründet. 1963 entstanden auch In den ororien
Bezons, Noisy-le-Grand und Massy-Antony Neue Gemernden
1950 Kam ZUT ründung der ljance Nationale des Egilises uthe-
rienne de France (ANELF), weilche die LA  riısche Kirche Frankreichs
(vom getrennt) uUund die Kirche Augsburgischen Bekenntnisses In
Eisaß-Lothringen (Staatskirche) kirchlich-theologisch, aber NnIC OT'
nISC miteiınander verbindet Die ist das iranzösische ational-
omitee des Lutherischen Weltbundes Seit 1953 gibt die Kirche eine
theologische Zei  ' „Positions lutheriennes“ heraus und hat die
französische Übersetzung VvVon uthers erken egonnen, eren ersier
Band 1957 erscnien

Die rennung VO Kirche und aa

ezember 1905 verabschiedete das französische Parlament das
Gesetz der rennung VvVon Kirche und aa Diese Verordnung Wäar die
außerste Auswirkung des traditionellen Antiklerikalismus In Frankreich
seit der Französischen Revolution DIie evangelischen Minderheiten,
auf die dieses Gesetz ar NIC abgesehen a hatten als

aruniter eiden Isa und Lothringen, die vVon 1871 DIS 1918
zu  3 Deutschen gehörten, sind bis der Verfassung
des Konkordats VvVon 1806 geblieben. In diesen beiden Provinzen
wohnen Uunf ecnsie der französischen | utheraner
Die unmittelbaren und weitreichenden Folgen dieses Gesetzes fur die
lutherische Kirche In Frankreich SINd olgende:

104



Die Gemeinden müssen sich als eingetragene, SOg kultische Ver-
einigungen konstituieren Sie mussen eIne Mindestmit  jederzahl
umfTassen, die wiederum VOTI der Gesamtbevölkerun des ries ab-
hangig iıst
Das Standesamt registrier nIC mehr die konfessionelle Zugehörig-
keit der Buüurger. So konnen die Kirchen eiıne Informationen mehr
Von ihm erna Man kannn also aus der Kirche austreien,
sondern MNUur In SIe eintreten
Die Kirchen können MUur noch mıit den freiwilligen ihrer Glie-
der echnen, die Besoldung inrer Pfarrer, Bauten, die
Unterhaltung ihrer Gebäude, die Aufrechterhaltun ihrer kıirchli

sicherzustellen Manche Kırchen wurden Eigentu des Staa-
tes oder der Ortsgemeinde.
Da die evangelischen Kirchen ihre Schulen dem aa übergaben,
ist seit 1881 jegliche religiöse Unterweisun auch In innen verboten
Auch die Theologischen Fakultäten sind reie Einrichtungen und
en finanziell Lasten der Kirchen
Die kultischen Vereinigungen en Im Gegensatz andern einge-
tragenen Vereinigungen nı das eC eine Tatigkeit mit gewinn-
bringenden Zielen auszuuben
Kirchliche Veranstaltungen köonnen ohne GenehmtIgung MNUur In irch-
ichen ebauden stattfinden

Der kirchliche Aufbau

DIie beiden Inspektionen von Montbeiliar: und Paris, die nach den Be-
stimmungen der „Organische Artıkel” eine konsistoriale Verfassung
hatten, während sSIe Im wesentlichen Aaus der Kirche Augsburger KOon-
ession hervorgegangen solfort nach der politischen
rise von 0—1 eıne Kirche mit synodaler Verfassung. Das fuüuhrte
dazu, die natiurlıchen Beziehun  n Straßburg abzubr:  en Die
Veränderung der Verfassung, die ur die rennung von Kirche und
aa 1905 notwendig geworden Wäar, betonte noch mehr den eindeutig
synodalen Charakter der Eglise evangelique Iutherienne de France,
wiıe sie VOTrT) da el
S0 hat eine Generalsynode In allem., Was das Glau  nsbekenntnis, den
Unterricht sowohl katechetisch wıe theologisch), den Gottesdienst,
die verfassungsmäßige Organisation und die Beziehungen nach auben
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betrifft, die etzte Entscheidung. In ihr SINd die Del  1  r der beiden
Teilsynoden von ontbellar und arıs vertreien, Im feststehenden
Verhältnis zweier Lalenvertreter auf einen Pfarrer, ebenso eın Vertreter
der Iutherischen Professoren der Theologischen In Parıis
Diese Generalsynode mit 41 Abgeordneten versammelt sich einmal
jährlich. Sie wa AaUuUs ihrer einen Exekutivausschuß, der mıit der
Leitung der Kirche In den Von der kirchlic Verfassung begrenzten
Kompetenz und entsprechend den Anweisungen der Generalsynode
betraut ird Sein Präsident kannn eın Lale oder eIn Pfarrer seın
Die Inspektion ontbeliar ist egrenz auf die Departements ou
Haute-Saoöne und das Gebiet Von Beifort, während die Inspektion Paris
OreUsc den Rest von Frankreich einnimmt, auber den genannten
Dep und den Departements Bas-Rhin und Moselle, In enen
das napoleonische Konkordat immer noch gilt In Wirklichkeit He-
Schran sich ihre Zuständigkeit auf die Gegend arıs, auf Lyon
und IZZa
Jede der beiden begrenzten egionen hat eine Teilsynode, In der
der Pifarrer und aıen je emenmnde verireien sind, ebenso wie eIn

der Theologischen In arıls. Die Teilsynode hält jähr-
lıch Sitzungen. Sie ist die oberste Autorität Im Bereich der Inspektion
für alles, Was die finanzielle Verwaltung, die ründung, Aufhebung und
die Abgrenzung der Gemeinden, die Evangell  t1o USW. eir!
Die Teilsynode waäahl aQus ihrer einen Synodalausschuß, der Im
amen der Synode und entsprechend ihren Weisungen unier der obli-
gatorischen Leitung eiınes Laien die Geschäaftte fuüuhrt
Fine Besonderheil In der Organisation der Evangelisch-Lutherischen
Kirche von Frankreich arın, daß SIie wichtige Bestandteile des Bi-
schofssystem in dem Amt Dewahrt hat, das 1802 ura die Organı-
sSchen Artikel anerkannt worden War, Im gel  N Inspektor (Bi-
schof). Die beiden iSChOTe, die für re Von jeder Teilsynode g —
waäahl werden, Von Rechts inren Sitz in der Generalsyn-
Od  D Ihr Amıt ergänzt die Aufgabe der xekutiv- und Synodalausschüsse,
eren Mitglieder sSIe von Rechts siınd jedoch den Vor-
sitz fiuühren KOönnen) Wie die Kommissionen sind SIe der unmittelba-
ren der Synoden Ült, enen sIie inren Rechenschafts-
ericht vorlegen mussen DIie el  ntlı  e Tätigkeit der iSCNOTe gilt
dem en der Gemeinden und besonders enen, die ein Amıt InNe-

ur en siIe einen Im „Rat der AÄAmter“. jese be-
sondere Verantwortung der IS  [8)15 erweist sich arın als bedeutsam,
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daß sie mit der Ordination und der Einführung der Pfarrer In ihrer
Amtsnachfolge etraut sind
Jede Gemeinde, die Von der Teilsynode anerkannt ist, wird von einem
Kirchenvorstan g  ]  ’ der vVon der Generalversammlung ihrer MIt-
glieder ewählt ird Der Pfarrer ist Von Rechts itglie des
Kirchenvorstandes, ohne notwendigerweise senmn Präsident seIin.
Der Piarrer selbst ird VvVon dem Konsistorium ewahlt, dessen Be-
reich die emenmnde gehört, allerdings nach der Stellungnahme des
Kirchenvorstandes und unier seiıner Mitwirkung. Die Ernennung ird
Vo  Z Fxekutivausschu vor  NOoMMEeN. Die Gemeirnden schließen sich In
Konsistorien die als Aufsichtsorgane der Verwaltung und
der finanzliellen Kontrolle dienen, aber mehr und mehr Statten der
Begegnung und der Besinnung werden, sich die nächsten bel-
einanderliegenden Gemeinden reifen
Die Evangelisch-Lutherische Kirche VvVon Frankreich hat sich eit geÖOff-
net fur Bezieh  n anderen Kırchen Sie ist enischieden OKuUume-
niısch sie ist itglie des Okumenischen atie der Kirchen seIit seiner
ründu 1948 aralle dazu ist sie itglie der Federation
de France, der Konferenz europäischer Kirchen In den romanıschen
andern Europas In jJüngster Zeit hat sie ZUur Kirche Augsburger KON-
ession Vvon und Lothringen bevorzugte Beziehungen, SOWIE
auch solche mit den reformierten Kirchen In Frankreich in dem
ständigen lutherisch-reformierten Rat hergestellt: In diesem Rah-
mmen unterhält SIEe offizielle Beziehungen ZUr römisch-katholischen
Kiırche Aber die Evangelisch-Lutherische Kirche VonN Frankreich legt
großen Wert darauf, besonders SNIS an mit den anderen uther!-
Schen Kirchen VOor allem mıit der Kirche Augsburger Konfes-
SION Im und In Lothringen In der jance nationale des Eglises
Iutheriennes France Selbstverständlich weltet sSIe dieses Bemühen
auf alle anderen lutherischen Kirchen der Welt aus urcli ihre Zuge-
hörigkeit zu  3 Lutherische un In dem sIe ren wahren Einsatz
Tur die allgemeine Kırche erkennt
SC  jeßlic bemuht sich die Evangelisch-Lutherische Kirche Von

Frankreich, den apostolischen Auftrag verwirklichen, und
sie eil Jjese Aufgabe SNg mit der Kirche Augsburger Konfession Im
Isa und In Lothringen Im gemeinsamen Handeln, das die
Lutherische KommMmiIsSsion der Beziehungen mıit den Kırchen i

Übersee betrieben ird (besonders mMit den Iutherischen Kirchen VvVon

Madagaskar, Kamerun und der zentralaifrikanischen IK) Sie
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un  rS{Iutz dieses Bemuhen Im welitesten Sinne mit allen Kirchen
der Schweiz, Itallıens, Afrikas, des Pazifik und Madagas-

Kars, die neuerdings die Evangelische Gemeinscha des apostolischen
gegründet en

Der Glaube der irche

Die evangelisch-Ilutherische Kirche eil den Glauben der Gesamtkir-
che, wiıe er In den großen Zeugnissen der Kırche ausgedrückt
ISt; Im Verlauf des sonntäglichen Gottesdienstes bekennt die Kirche
ihren Glauben mit dem Apostolischen Glaubensbekenntnis, dem
redOo, und dem Iicaenum Mit allen Gläubigen glaubt SIe Gott den
chöpfer, der und IS ist, esus rTISIUS, wahren Gott und
wahren Mensch, den errn und rre er enschen, den eill-
gen IST, der die Gläubigen mit en erfullt und sie sammelt In der
einen, eiligen, apostolischen, allgemeinen Kirche
Die evangelisch-Iutherische Kırche gehört ZUur großen geistlichen
Familie der protestantischen Kirchen:;: in der JTat bewahrt jede unda-
mentale f die den ern des Protestantismus ausmacht, die
sentlichen Charakterzüge von dem, Was rsprung der Reformation ist,
namlich die geistliche Entdeckung Martin Luthers. ‚Meine ist,
SC eTl,; daß man seın Vertrauen allein auf esus TISIUS seizen
soll und NI auf die Gebete, die Verdienste der die er
enn Heil erg!bt sich aus unserm iTer, sondern aus der
Barmherzigkei Gottes.“ OMı ıst jede eine Vo  3 Glauben
»”  er Glaube ıst eın en Gottes, das Werk des eiligen Geistes
Im Gläubigen. Gott zZuü Glauben Urc die Predigt des Evange-
1ums Nun gibt Gott Im Evangelium, dem orie Gottes, sich selbst
dem enschen em der Glaube das Wort ergreift, ergreift er Chri-
SIUS selbst Im Wort Er ist also die persönliche Begegnung des Men-
schen mit Gott, mit Be]l dieser Begegnung ird der Mensch
dazu eführt, sich Yarız dieser göttlichen Person, die In mMm{,
hinzugeben. Der Gegenstand des au  ns iıst NIC eine anrneil, die
UunNs rmı wird, sondern ine Herson, die sich UuNns chenkt Die
Haltung des aubens esteht nIC In eiıner Zustimmung einer Uuns
übermittelten anrnellt, sondern ıst der Akt der völligen Selbsthingabe

eine Person, die SICH zuerst uns zugewandt hatunterstützt dieses Bemühen im weitesten Sinne mit allen Kirchen  Frankreichs, der Schweiz, Italiens, Afrikas, des Pazifik und Madagas-  kars, die neuerdings die Evangelische Gemeinschaft des apostolischen  Auftrags gegründet haben.  Der Glaube der Kirche  Die evangelisch-Ilutherische Kirche teilt den Glauben der Gesamtkir-  che, wie er in den großen Zeugnissen der Alten Kirche ausgedrückt  ist; im Verlauf des sonntäglichen Gottesdienstes bekennt die Kirche  ihren Glauben mit dem Apostolischen Glaubensbekenntnis, dem  Credo, und dem Nicaenum. Mit allen Gläubigen glaubt sie an Gott den  Schöpfer, der Liebe und Geist ist, an Jesus Christus, wahren Gott und  wahren Mensch, den Herrn und Erretter aller Menschen, an den Heili-  gen Geist, der die Gläubigen mit Leben erfüllt und sie sammelt in der  einen, heiligen, apostolischen, allgemeinen Kirche.  Die evangelisch-Iutherische Kirche gehört zur großen geistlichen  Familie der protestantischen Kirchen; in der Tat bewahrt jede funda-  mentale Lehre, die den Kern des Protestantismus ausmacht, die we-  sentlichen Charakterzüge von dem, was Ursprung der Reformation ist,  nämlich die geistliche Entdeckung Martin Luthers. „Meine Lehre ist, so  schreibt er, daß man sein Vertrauen allein auf Jesus Christus setzen  soll und nicht auf die Gebete, die Verdienste oder die guten Werke.  Denn unser Heil ergibt sich nicht aus unserm Eifer, sondern aus der  Barmherzigkeit Gottes.“ Somit ist jede Lehre eine Lehre vom Glauben.  „Der Glaube ist ein Geschenk Gottes, das Werk des Heiligen Geistes  im Gläubigen. Gott führt zum Glauben durch die Predigt des Evange-  liums. Nun gibt Gott im Evangelium, dem Worte Gottes, sich selbst  dem Menschen. Indem der Glaube das Wort ergreift, ergreift er Chri-  stus selbst im Wort. Er ist also die persönliche Begegnung des Men-  schen mit Gott, mit Christus. Bei dieser Begegnung wird der Mensch  dazu geführt, sich ganz dieser göttlichen Person, die zu ihm kommt,  hinzugeben. Der Gegenstand des Glaubens ist nicht eine Wahrheit, die  uns übermittelt wird, sondern eine Person, die sich uns schenkt. Die  Haltung des Glaubens besteht nicht in einer Zustimmung zu einer uns  übermittelten Wahrheit, sondern ist der Akt der völligen Selbsthingabe  an eine Person, die sich zuerst uns zugewandt hat ... Ohne Zweifel  schließt er einen intellektuellen Akt mit ein ... aber vor allem ist er, in  seinem innersten Kern, ein Akt des Willens, der Ganzheit der Person  108Ohne Zweifel
SC  ıe er einen ntellektuellen Akt mit en aber VOT allem ist egTl, In
seiınem innersten Kern, en Akt des illens, der anz der Person
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oder, WIe Luther sagt, e1N Akt des Herzens ı biblischen Inn dieses
Wor (Ih SÜüss, Luther, PUF, 1969, 43)
Von dieser Grundhaltung eiten sich alle fundamentalen Lehren der
ijormatorischen Kirchen ab
Aus alleın sind WITr da das He!1l gebunden ist ein Ge-
schenk das uns TISIUS mit sich selbst darreicht Dieses umsonsi GS-

Heil wird Uurc den Glauben allein angeNoMMEeE da der
Glaube die Tat der Person Ist die siıch | der Gabe ıhrer selbst vollig
egeben hat
Die anrneiı IST SINne Person namlıch die Person CGhrist! die [ der
Verkündigung des ortes Gottes gefaßt IST DIeses Wort quilit Aaus der
Schrift urc die Wi  eit des eiligen (zeistes Der usammen-
hang von Wort und Schrift kennzeichnet das Wort Indem er in SeIiINnen
nhalt Botschaft gibt und er kennzeichnet die Schrift indem er
SIEe USWEeIS als das Wort und ihr die reinel des Ausdrucks gibt die
öchste Autorität der eiligen Schrift der orm Tur und
Ird VO  3 Glauben ergriffen denn SIE ST die Autoritaät Christi selbst
des Tleischgewordenen ortes
eil der Glaube SeINne Beziehung von Person Person IST kann er

reduziert werden auf eINe ntellektuelle Unterwerfung unier 1L ehr-
atize auf eINe Unterwerfung des illens unier Gesetze der grundie-

Satz Von der christlichen reinel 1aßt die sogenannte reie FOr-
schung weilche NnIC 4 ndividualismus esteht der die
Tradition und die Grundlagen der Kirche geringschätzt sondern JEeNe
Unabhängigkeit des Geistes ausmac die alleın die erneute Aktualı-
SISTUNG des Evangeliums zulaßt We!ıl der Glaube: eINe Dersönliche Ver-
bindung mIit NMSIUS darstellt gibt keinen andern „reilgiosen
tand“ als Jjese jebendige Verbindung jeder Christ IST „Laie”“ {
des 1a08 des Volkes Gottes des Leibes OnrnsY Christ ST Prie-
stier beauftragt den Gottesdienst der nbetung, des LoDpreises und
der halten eruifen, „Secinen LeIib als 81n iebendiges pfer
darzubringen eWwWIl SINd das en der Kirche ihre erküundi-
gUundg, ihre Sakramente „Gnadenmittel“” die den Glauben hervorruien
und eleben daß kirchliche mier SIN Aber diese sind
der OCNSIies ehramt noch U  r en SIe seizen keinen geistl!i-
chen „Ubermenschen  DL Keinen „Desonderen Charakte  66 VOTaus FIN
Pfarrer kann sich verheiraten Kinder aufziehnen zuweinlen eru
ausuben
eil der Glaube SIn „verborgenes en IST miıt TISIUS | Gott“
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ol 3) kann niemand die Kirche uUumgrenzen; ihr Wesen Dı nsicht-
bar und ntizıe SIE dem Zugriff und dem Urteil der enschen Aber
weil der Glaube die uinanme Christi! in eın VOTl seinem eIs umge-
staltetes eutel, bringt er als Frucht die 1e hervor, er

den Gläubigen In ıne Gemeinscha eIn, eren Auftrag ist, die Ge-
genwart und das Handeln Christi SIC  ar machen

nier den protestantischen Kirchen legt die evangelisch-Ilutherische
Kirche den Sakramenten eine besondere Bedeutung bei Sie ruft die
Eltern auf, ihre Kinder zur auie Im amen des Vaters, des Sohnes
und des eiligen Geilistes bringen, denn diesen Eltern ird Im Glau-
ben die Gewißheit zuteil, daß ihr Kind Urc das Wort und das Wasser
der autfe aufgenommen Ird In die Gemeinschaf Christi Die
ird weiterhin ihm wirksam sein und zur Antwort des aubens
führen
Was Nnun das heilige Abendmahl anbetrifft, ekennen wır indem
wır IM Glauben das Wort Christi „das ist meın Leib”, „das ist mern
Blut“ annenmen daß rı  us Wa gegenwärtig Ist Im Brot und
Wein Ohne versuchen, diese Gabe, die esus uUuns mıt sich selbst
darbietet, erklären, genieße wır die Hostie und rinken wır den
C denn „seln Fleisch Iıst die rechte Speise und seIn Blut ist der
rechte rank“ (Joh 67 55)

den beiden heilsnotwendigen Sakramenten, der auie und dem
Abendmahl, pra  izier die evangelisch-Iutherische Kirche die Sunden-
vergebung, die gemeinschaftlich Beginn es Gottesdienstes, aber
auch pbersönlich angeboten wird, WeNn en Gemeindeglied den unsch
hat, sSeINe un frei einem Pfarrer ekennen Sie ubt die Ordina-
tion ihrer Pfarrer, dessen gewiß, daß der err sie zZzur Ausrichtung iınres
Jjensies seiınen elIls begaben werde.
OMI IC sich der Glaube der evangelisch-iutherischen Kirche
Urc ZzwWEe| sich ergänzende Gesichtspunkte au  n er ist ine Dersön-
IC Begegnung mıit Gott hne einen andern Mittlier denn rIStu der
Glaube ist zudem die Gewißheit, daß das gemeinschaftliche der
Kirche, die Verkündigung und die Sakramentsieier, In Q  ichem aße
Gelegenheiten und Mitte! sSind, Gott begegenen, ihn glauben
und in dienen enn Gott lJeben und die enscnen lleben sind
eine und j1eselbe Wirklichkeit
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Lutherische Frömmigke
DerGo Iıst ersier Stelle eine Audienz, welcher der err
der Kirche senmn Volk gerufen hat Wenn wır zur Kirche Kommen, g-
chieht das nIC aus einem rommen Gefuüuhl heraus, sondern e1] Gott
uns berufen hat die Glocke, der Ruftf der göttlichen Stimme, hat
geläutet.
Der Ruf erfolgt Sonntag; dieser Tag WeIlIs jede hin auf den
Sonntag von Ostern, den Jahrestag der Auferstehun Christi al
Zeit riısien diese Auferstehung, das Fundament des aubens
der Kirche, I  F Wenn wır uns zusammenfinden, geschieht
6S, weIll Er lebt und gegenwärtig ist und uns anbile(tet, Ihm be-
gegnen Der Höhepunkt dieser Begegnung ird das heilige Abendmahl
seImIn.

omm alles Von Gott, nIC VvVon unsern eiUu oder den Zeit-
umständen, von uns allein wurden wır gehen Unsere Verdienste
nutzen niıchts Gott hat uUuns erufen Aus auter nade; Fr ill uns be-
schenken, und ZWar reichlich Hes Ird eın eschen Gottes seın
eın Worrt, Sein eine Verheißungen. Wenn mman diese iromme
g einen Gottesdienst nenntT, hat das arın seinen rund, daß
Gott uns 1enT, uns In vielfacher eIse seine J1e anbietet und
chenkt Und WIr, die berufen sind oren und antworten, wır WeT-
den uns unsererseits darbieten seiınem Dienst

findet eın Dialog nIC zwischen einem „Priester  “ der
allein In die ıten eingeweiht ist, und Gott, sondern zwischen dem
errn und seiıner Kirche, zwischen (ott und uUuns allen Alle sind auTfge-
fordert antwo Ü In froher der demütiger Weise, ob mit Sang
und lang oder ehrerbietig. azu sind die Iıturgischen Antworten da,
kurze a die werden und die Antwort aller ausdrücken,
oder auch die Zustimmung vorangegangenen ausgesprochenen
Satzen darstellen mitmachen, NIC singen, wurde edeu-
ten, daß Man sich zuruüuCcCKzı Vvon den andern, sich VvVon der Kirche ab-
ondert enn andelt sich eine gemeinsame Begegnung nach
dem ıllen des errn y ZzweII der drei versammelt sind in meInem
Namen, bın ich mitten innen  06 TISTU ist der König eines OnIg-
eiches, der Messias eines Volkes, der Hirte einererUnd er will Ssenmn
Volk versammeln; weilche arın, eın Volk seıin! EINS kannn
sich auf die andern tutzen Das ird sich ausdrucken In uUuNnserenm Ge-
bet Wenn du raurig bist, ırd dich die Freude mitreißen Im Gesang

77



der andern! Bist du froh, wirst du dich beugen mit dem der WEeIl-
nend omm „HMerr, erbarme Dich!“
Das anze vollzieht sich nach einer gewissen Ordnung mitten Im
Durcheinander der Welt Seiz YTISIUS eıne Ordnung ijest DIie Wahrhei-
en, die in der iturgie ihren rucC iinden, sind nı die vergäng-
Iıchen zeitgemäßen Wahrheiten, sondern die ewigen Wahrheiten des
Evangeliums: wır sSind die auifrührerischen Kinder eIınes Gottes, der uns
iımmer aufs NMeUue annımmt BT, der das All seIiıner Ehre geschaffen hat,
erkauft In esus rTISTIUS und sendet uUuns seiınen eilsT, der uUuns

treibt, „Va antwortiten

Die beiden Hauptteile des Gottesdienstes sind
der Dienst Wort Miıt den Gläubigen aller Zeıiten singen und esen
wır die Psalmen (Introitus), verkundigen wir das Wort Gottes das
prophetische des Testaments, weilches das Kommen Christi
vorbereitet, die Epistel, die uUNns praktische Hinweise gibt fur das
r  ee und endlich horen wır das Wort Christi, das van-
gellum, Höhepunkt der göttlichen Ö  arung. Jjese esungen sind

n das freie des Predigers gestellt; dem Jahresring
folgend bringen SIe In eınem regelmäßigem Zyklus den Verlauf des
Lebens Christi und die großen biblischen Themata er Sonntag
hat seiınen Anteil daran Auch hat er Sonntag seIine eigene Fär-
DUung, die siıch ausdruückt, auber In der Auswahl der esungen, Ure
bestimmte Gebete, ur eınen salm USW., weiche Im VOraus

festgelegt sind und fur die B  chtung und den obpreis eine EINn-
heit darstellen Andere eile Iingegen stehen fest das Glaubensbe-
enntnIs, das Vaterunser eiC., und kehren In Gottesdienst
wieder. Vor der Predigt hat endlich Im Fürbittgebet auch das Zeitge-
chehen seınen atz In eZug auf das en der elt und der Orts-
gemeinde. So sind die Ordnung und die Ursprünglichkeit, das
und das Zeitgeschehen In der lutherischen iturgie eingeschlossen.
Das heilige Abendmahl Was angekündigt wurde, iırd MNun ge-
n, ST, der gesprochen hat, r MNun In uUuNnsere und zeig S@!-
Ne Volk seine Gegenwarrt. enn dieses Sakrament hat
NISIUS eingesetzt, diesem 1adt er uUuNns ein Den erstien
riısien ware nıe eingetallen, eınen Gottesdienst feiern ohne
das ahl der realen Gegenwart Christ! Wer wollte dem Beiehl
Christi NIC| olge eisten „Solches {ut meInem Gedächtnis!“
Häufige Abendmahlstfeiern sind Zeichen eiıner dem YTISIUS verbun-
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enen Kirche, die amı seinen LEeID NEeU darstellt „Wie wir en Brot
SiNd, sind wır viele eın Leib”, sagti Paulus, „weIl wır alle des
selben Brotes teilhaftig dn

In der Abendmahlstfeier machen wır uUuNns die ahrung der Kirche
Ure die Jahrhunderte utzbar ıst uUuns nı gleichqguitig, Was die
rısten geü und gelebt en Wir schließen uUuns all enen NeuUu a
die uns Vorausgegangen sSINnd; die Kirche beschränkt sich NnIC auf
unsere Zeit Die Iturgische Überlieferung, die Man In anderen Kirchen
iindet (der römischen, orthodoxen, anglikanischen) bindet uns auch
die rısten der verschiedenen Konfessionen auf der YJanzen Erde Der
Gottesdienst ird In der Gemeinscha des Leibes Christi I  y
welcher sich uber rte und Zeiıiten erstreckt
Man ird In den lutherische gottesdienstlichen Stätten eine gewisse
Anzah!|l sichtbarer Zeichen, Iıturgische Einrichtungen, beobachten und
wird Teststellen, daß die asioren eiıne bestimmte Art aben, den
Gottesdienst abzuhalten der Geistliche wendet sich bald der Ge-
meinde Z  y Dald stellt er sich neben sie In den Gesten drückt sich
aUuUS, daß er erufen Ist, das en der emende verbinden und
daß er ıhr spricht Im amen des FISTU den er ertritt, oder aber,
daß er sie Im mit sich jese Gesten sind zweitrangIig.
Zweitrangig, aber NIC unnötig. Man kannn sSIe wegiassen, aber Man
kann sich auchn inrer 1enen, mMı der Sinn der gottesdienstlichen
andlung Hesser zu  Z rucC omm
Der christliche Glaube ıSst namlıch „Fleisch geworden“”: esus riSIUSs
ist Ins Flieisch gekommen, hat gesprochen, gehandelt wiıe en Mensch
Wir verachten NIC Was „menschlich“ und SIC  ar ist Faßt [Nan das
Sichtbare, die Formen auf als das un  runrbar „Meilige”, SoTNMN-
dern als eine ilfe für den Glauben, en sSie ihren rechtmäßigen
latz Im Gottesdienst
Das TUZITIX In uUunseren Kirchen erinnert den Tod Christi für uUunsere
Sünden Die Kerzen weiısen hin aufT den eiligen e1ls und auf CGChri-
S{US, das IC der Welt Farben werden verwan Itar und der
Kanzel und wollen die verschliedenen Jahreszeiten ausdrücken eiß
für Weihnachten und Ostern, jolett In der Zeit, die diesen Festen VOT-

angeht, als Zeichen der Buße, rot den Festtagen des eiligen Gei-
sties (Feuer), grün Im Sommer, der Hoffnung auf das Königreich Aus-
ruc gebend. DIie Bekleidung des Pastors iIrd NnıIC nebensaächlic
SeIN: der SCHhWarze alar welst darauf hin, daß der Pastor Belehrung

113



erteilen soll; das weiße Gewand ist Abbild der Freude über die uler-
stehung Christi Überlieferungen sind vorhanden in der utheri-
scnen Kirche
Laßt uns diese zweitrangigen Erscheinungen NIC chnell verach-
ten! Der wır uUns versammeln, ist eIn dazu bestimmter O: wel-
cher anzelgt, daß Gott NIC| raußen geblieben ist, außerhalb der Welt
Als Ort der Zusammenkunft soll er würdig, sauber, Schon seın Der err
ist der Schöpfer der Kreatur, und alles Se] seinerkhre eweiht: die Arbeit
des Kuüunstlers, das aC| der erzen, der eın, die arDe, alles ird mit
UNs hineinbezogen In diese W  ung der Versöhnung. hne den Ge-

anzubeten, ird man siıch seIner jenen zur Ehre Gottes
Der lutherische Gottesdienst sich SOMI en in die istli-
che Überlieferung und erschließt sıch den gegenwärtigen Gegeben-
heiten als gemeinschaftlicher Gehorsamsa dem errn egenuber, er
will unNns mit fortreißen in die Freude des Auferstandenen, amı wır ihm
danach In uUunserm täglichen en besser dienen können

Die cCNrisiliche Kirche ist eIn eer Wir stehen alle IM amp Das Van-
gelium ist annleınn; nier ihm en wır gut Kriegführen, und
wır siegen Uurc| das Wort a  In Luther
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